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Das Rote Kreuz.

geleitet durch ein klares und übersichtliches

Referat des Hrn. Oberst Bvhnp über die in
das Gebiet des Territorialwcsens fallenden
Arbeiten des Raten Kreuzes im letzten Jahre.
Zur Sprache kam die definitiv gewordene

Aufstellung der Krnnkenpflcgedctachemente,

sodann aber, als von besonderer Wichtigkeit,
die Herausgabe der neuenKolonnenvorschriften,
die von der Direktion angenommen und vom

Militürdepartement genebmigt worden sind.

Die dem Roten Kreuz in diesen Vorschriften
klar gezeichneten Aufgaben werden vorab in
der Vermehrung der Zahl der Kolonnen

auf 24 und in der Ergänzung der Bestände

schon existierender Kolonnen bestehen, an

welcher Arbeit die Territorialärzte sich bc-

sonders beteiligen sollen. So wird dies Jahr
wieder ein ZcntralknrS für Kolonnenmann

schaftcn in Basel stattfinden in der Zeit vom
27. September bis ll. Oktober und es sollen

für diesen Kurs namentlich viel Leute gc

Wonnen werden, die bisher noch keiner Ko-
lonne angehörten, aber durch die Teilnahme
am Kurs als bleibende Mannschaften schon

bestehender oder neu zu gründender Kolonnen

gewonnen werden können. Bei dieser Gelegen
tzeit erwähnte Herr Oberst Bohnp, das; das

Militärdepartemcnt beschlossen habe, die Kv-
lonnenmannschaft statt mit dem Beil, mit
dein alten und praktischen Geniesäbel neu

auszurüsten. Für den Kolonncnsübrer ist das

Tragen des Feldwcibelsäbels angeordnet
worden.

Bisher haben sich die welschen Kantone

mit der Bildung von Kolonnen wenig besaht,

blos; Genf war einmal der Schöpfung einer

solchen nahe, als man aber die in genügender

Zahl eingelaufenen Anmeldungen durchging,

zeigte es sich, das; neun Zehntel davon nicht

Tchweizerbürger, sondern Savoparden waren.

Achnliche Verhältnisse zeigt auch der Kanton

Tessin, in welchem für die Bildung von
Kolonnen momentan wenig Aussicht besteht.

Tort liegt das Samariterwesen, überhaupt
der Gedanke für das freiwillige HülfSwcsen

zum weitaus gröhten Teil in den Händen
des Orooo vorlle, die sich ihrerseits meistens

aus Italienern rekrutiert.

Die neuen Vorschriften mit ihrer klaren

Umschreibung der Aufgaben deS Kolonnen-

Wesens werden aber auch in der romanischen

Schweiz ihre gute Wirkung nicht verfehlen.

So geht aus einer Mitteilung deS Territorial-
arztes IlIn, Herrn Major Miövillc, hervor,

das; im Berner Jura die Bildung einer Ko-
lonne im Gang ist.

Von verschiedenen Seiten wnrde ans die

fruchtbringende Tätigkeit der Samaritcrvercine

hingewiesen und cS zeigt sich immer mehr,

das; dort der gute Boden ist, den die Terri-
torialärzte mit Erfolg für die Bildung von
Kolonnen bearbeiten können. Denn der Segen
deS Samariterwcsens liegt nicht etwa nur in

der wcrklätigen Hülfeleistnng für Verunglückte,

sondern hauptsächlich in der Propaganda für
den Gedanken der freiwilligen Hülfe und des

Sichnützlichmachcns für die Mitwelt. Und

wenn dieser Nutzen für den Kriegsfall auch

dem Vaterland zugute kommt, dann haben

auch die Territorialärzte allen Grund, ihm

nicht nur ihre Aufmerksamkeit, sondern ihre
volle Sympathie zu schenken.

vcis ricklige lätmeblirileii.

Es ist zwecklos, sagt in der „Medizin für ^ ist daher der Ansspruch des größten Forschers

Alle" I>r. Z., wenn nur irgendeinen Gegen- der Zalmheilknnde Miller sehr zu beherzigen,

stand haben, den wir gründlich bürsten wollen, das; man nicht nur mit der Bürste, sondern

gedankenlos hin nnö her zu putzen, und es auch mit dem Verstand bürsten soll. Richt
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daS übliche ruhelose Hin- und verputzen Hut

Wert, sondern es muß Zuhu für Zahn und

Zahuteil für Zahuteil absatzweise in kreisen-

dem Bürsten behandelt werden; jede Seite

ant Zatznc oben wie unten, hinten wie vorn,
überhaupt jede Stelle am Kiefer muß mit
der Bürste zn erreichen sein. ES ist auch

darauf zu achten, daß beim Bürsten nicht mit
dem Schultcrellcnbogengelenk, sondern nur
mit dem Handgelenk gearbeitet wird. Bei

Beobachtungen dieses Winkes wird man nicht

in den alten Fehler des FlächenbürstenS, des

Hin- und Herbürstens verfallen. Ten Fehler
des oberflächlichen Bürstens vermeidet man

ferner, wem: man nicht, wie üblich, erst die

äußeren Flächen, dann die Kronen und die

Innenflächen der gesamten Zahnrcihe bürstet,

sondern bei jedem Zahn erst die Außenfläche,

dann über die Krone und durch den Zwischen-

ranm die Innenfläche bürstet.

11m nun ans dem bisherigen alten Gc-

wohnheitSbürsten besser herauszubekommen,

ist es zweckmäßig, einige Lcitpnnktc für die

Bürstregeln aufzustellen; als solche gibt der

Gottingcr Zahnarzt Ricke folgende an;

1. Wenn du die Zähne bürstest, setze nie-

malS die Zahnrcihcn aufeinander, sondern

balte sie geöffnet und bürste jede Zahnreihe

für sich, und zwar zuerst die obere, dann

die untere.

2. Beginne niemals mit dein Bürsten in
der Mitte der Zahnrcihe, sondern mit einem

der beiden Schlnßzähne, und zwar am besten

mit dem letzten Zahn linkerseits.

3. Bürste stets nur mit dem Handgelenk,

nicht mit deni Schnltergelenk.
4. Bürste jeden Zahn für sich, allmählich

von außen über die Kronen nnd durch den

Zwischcnraum nach der Innenfläche vorgehend.

5. Führe die Bürste absatzweise von Zahn-
teil zu Zahnteil, erst fest andrückend nnd ein-

legend, dann kreisend bewegend.

6. Bcnützc eine einfache Bürste. Bürsten-
stiel nnd Bvrstcnträger können eine leichte

Biegung haben. Die Borsten sollen mittel-

hart nnd elastisch sein, nicht zu dicht stehen

nnd nicht zu kurz sein.

Wenn wir uns diese Regeln zur Gewobn-

heit machen, so werden wir nicht mehr über

die Vernachlässigung der Hinteren Zähne zn

klagen haben, wir werden uns manchen

Schmerz ersparen nnd eine Mundhöhle bc

sitzen, die für die Erreger vieler Krankheiten,

zum Beispiel der Diphteritis nnd der Lungen-

entzündnng, nicht so leicht empfänglich ist.

Ergänzend sei noch bemerkt, daß die gute

Zahnpflege schon bei den Milchzähncn beginnen

soll, daß man kariöse Milchzähne plombieren
und überhaupt die Kinder regelmäßig vom

Zahnarzt kontrollieren lassen soll.

—

Mcickt à Stillen ticihllcli?

Jede Mutter soll ihr Kind selber stillen
oder doch wenigstens ernstlich den Versuch

machen, das Kind selbst zn stillen. Das liegt
im Interesse des Kindes nnd der Mutter.
Leider fürchtet eine große Zahl von Müttern
das Stillen in dem Glauben, daß die Schön-
heit der Brüste sowohl wie die ihres ganzen
Körpers darunter leiden könnte. Selbst wenn
dies der Fall wäre, dürste eine Frau, die in
diesem Augenblick mehr Mutter ihres Kindes
wie Gattin ihres anspruchsvollen Mannes ist,

das Sängen nicht unterlassen und in ihrer

Zärtlichkeit zum Ehegatten nicht soweit gehen,
daß sie sich scheut, in Erfüllung der Mutter-
Pflicht ihren Wuchs, die Festigkeit nnd Run-
dnng ihres Busens zn schädigen. Aber es

trifft diese Befürchtung im allgemeinen gar
nicht zn; nnd ein alter Francnarzt dürste
wohl recht haben, wenn er sagt; Irrig nnd
der Erfahrung widersprechend ist die fast
überall verbreitete Meinung, als zerstöre das
Sängen die Schönheit des Busens nnd lasse

die Reize der Frauen schnell verwelken; denn

alles, was sich ungestört nnd naturgemäß im
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